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Seit 2001 besteht in der 
Schweiz zum Schutz 

des Grund- und Trinkwassers ein 
generelles Anwendungsverbot für 
Herbizide auf und an Strassen, We-
gen und Plätzen, weil die Substan-
zen dort leicht aus- und abgewaschen 
werden und in die Gewässer gelan-
gen. Ausgenommen ist nur die Be-
handlung von einzelnen Problem
pflanzen entlang der Kantons- und 
Nationalstrassen. 

Eine Umfrage bei privaten Gar-
tenbesitzerinnen und -besitzern, die 
von der Stiftung sanu im 
Auftrag des Bundesamts 
für Umwelt BAFU durch-
geführt worden ist, hat er
geben, dass rund 50 Pro-
zent noch nie vom Herbi-
zidverbot gehört haben. 
Von den anderen 50 Pro-
zent bezeugte jede fünfte 
Person, Herbizide trotz 
Kenntnis des Verbotes 
weiterzuverwenden. Die-
ses Ergebnis ist bedenk-
lich, selbst wenn Privat-
gartenbesitzerinnen und 
-besitzer in der Regel nur 
kleine Mengen an Spritz-
mitteln ausbringen. Die 
Studie schätzt die in der 
Schweiz insgesamt jähr-
lich für den privaten Ge-

brauch verkauften Herbizide 
auf rund 100 Tonnen Wirk-
stoffe. Es ist anzunehmen, 
dass nur ein kleiner Teil da-
von illegal eingesetzt wird, 
trotzdem muss alles unter-
nommen werden, um die 
Menge möglichst zu reduzie-
ren. 
Herbizidfreier Unterhalt in 
den Gemeinden    Die Un-
terhaltsdienste der Gemein-
den und spezialisierte Un-
ternehmen beachten dagegen 
das Verbot immer besser.  
60 Prozent der Gemeinden 
geben an, heute vollständig 
auf Herbizide zu verzichten 

und weitere 20 Prozent mehrheit-
lich. Die Zahl der Unterhaltsverant-
wortlichen, welche keine Herbizide 
mehr einsetzen, steigt jährlich und 
zeigt, dass der Unterhalt von Stras
sen, Wegen und Plätzen ohne Her-
bizide machbar ist. Am schwersten 
fällt es den Gemeinden, beim Un-
terhalt von Friedhöfen ohne Herbi-
zide auskommen zu müssen. Die Be
völkerung toleriert dort spontane 
Vegetation am wenigsten und der 
Einsatz von Maschinen ist nur sehr 
beschränkt möglich.	

Verzicht auf 
Herbizide: 
Bei Garten­
besitzern 
weitgehend
unbekannt
Mit den wärmeren Tempe­
raturen beginnt auch das 
Unkraut wieder zu spriessen. 
Im Kampf gegen uner­
wünschtes Grün müssen 
die Unterhaltsdienste  
der Gemeinden schon seit 
Jahren auf Herbizide ver­
zichten. Niemand will Pflan­
zenschutzmittel oder an­
dere chemische Hilfsstoffe 
in seinem Trinkwasser  
vorfinden. Eine vom BAFU 
veröffentlichte Unter­
suchung zeigt, dass diese 
Bestimmungen von den 
Unterhaltsdiensten der Ge­
meinden immer besser 
beachtet werden. Dagegen 
ist das Herbizidverbot 
jedem zweiten Privatgarten­
besitzer immer noch un­
bekannt.

sanu bildung für  
nachhaltige entwicklung
sanu bietet seit 22 Jahren beste praxisorientierte 
Erwachsenenbildung im Umwelt- und Nachhal
tigkeitsbereich an. Kunden aus der ganzen 
Schweiz und dem Ausland erwerben die nötigen 
Kompetenzen für das verantwortliche Manage-
ment von Firmen, Gemeinden, Städten und Ver-
bänden. Verantwortliches Management heisst 
langfristigen Nutzen schaffen, ohne Dritte zu 
schädigen, und bedeutet, die Verantwortung der 
Organisation gegenüber der Gesellschaft, der 
Umwelt und der wirtschaftlichen Wertschöpfung 
gleichermassen und dauerhaft wahrzunehmen. 
Der Angebotsbereich umfasst Lehrgänge, Semi-
nare, Tagungen, aber auch Inhouse-Schulungen 
und Moderationen für Firmen, Verwaltungen und 
Organisationen. 


